
„Vorliegende Untersuchung gilt emBemühen, die etztenGründe der ka
philosophie Sozilaltheologie herauszuarbeiten“ orwort) Diese etztenGründehege
der Person, die sozıal handelt, weiıl S16 ihrem W esen nach soz1al ist. Die Betonung der
(und des Personalismus, der Unterscheidung‘ VO  an Vielfalt VO philosophischen
theologischen Strömungen alg „sozlalontologisch-sozlaltheologischer Personalismus®® bezeichn
werden muß ist Iso nıcht 106 soziotaktısche Reaktion ayf die durch den
lektivismus gegebene Liquidation der Person.

Der Solidarısmus ist. ebenfalls ZUers einslehre und TST nachhinein Sollenslehre,
steht mıt der anzZeN Überlieferung dieser Schule „auf dem Standpunkt, daß das Sein d!
gend 1st für das Sollen, die Ordnung des Seins bestimmend für die Urdnung der Werte“ (Nell
Breuning). Die Lehräußerungen der letzten Päpste, besonders Pıus ALL.,, stimmen wıederum
auf sozialphilosophischem un: sozlaltheologischem Gebiet mıt dem S“olidarısmus sachlich überein
Von der sSoziallehre der Kırche kann festgestellt werden, ınr Grundcharakter „wederreın
ethıscher Natur. noch auf 106 ursprüngliche cın ethische Schau der Gesellschaft zurückführbar
S 217) ıst, „ethizistische‘ Deutungsversuche darlegen möchten.

Der (Gewinn dieses gewıb nıcht leicht ZıU lesenden Buches ist der klare Einbhek ı die zentral
Stellung der erson ı der christlichen Soziallehre; ihre Betonung ıiST angesichts der zunehmende
Dichte der gesellschaftlichen Verpfichtungen VO  s besonderer Wichtigkeıit. VWeıiter bıetet dı
Untersuchung 1116 grundsätzliche Darstellung christilicher Sozlalprinzipien un Postulate WIC

Solidaritäts-, Subsidiaritätsprinzip, leistungsgemeinschaftliche Urdnung, Personalrechte uUsSW.
E  1NZz a Dr. W alter Suk

Menschen ı Betrieb. Von Biıschof Dr. aul KRusch (Sehen Urteilen Handeln, Schriften
des „Volksboten” Nr. 8.) (82.) Innsbruck-Wien-München 196L1, Iyroha-Verlag, Kart. ME
DM /sfr

Ordnung kann nicht befohlen werden, sondern muß VO unten her wachsen, muß dort SE

schaubar und erlebbar werden, nachahmenswert un: nachahmbar. Eın solcher Ordnungsraum
ist 1LULINET mehr der Betrieb, prägt die Menschen und formt damıt die menschliche Gesellschaft.
Der Sozialhırtenbriıef der sterreichischen Bischöfe 1956 nannte schon die Prinzıpijen, die hier
auf die Welt des Betriebes angewendet werden: das Vermenschlichungs-, Verantwortungs
und Sozilalprinzip (S 13 des Kommentars,

Der bischöfliche Autor befaßt sıch ZUerst mıt der seele des Arbeiters. Als Aufgabe für alle
ergıbt siıch: durch Vermenschlichung Arbeitskameradschaft. Dann 1äßt lick tun

die Maschinensäle uUuNsecIrer Betriebe: Ihre Technik IMu.| 1A06 „eingeordnete Technik werden,
die den Menschen dient. die Notwendigkeıit, die sıttlichen Kräfte der Betriebsführung mobil

machen, weıst der Abschnitt hın. Als hohes Ziel wıird genannt: „Aus dem technisch-wirt
schaftlichen Rechtsbestand 10eSs Betriebes wıieder 1116 echte Betriebsgemeinschaft schaffen,
deren sittliche Ürjentierung Betriebsatmosphäre und Betriebseinrichtung Zl Ausdruck
kommt” (S 61) Eıne geläuterte Arbeiterschaft un Betriebsführung fände den Betriebs-
formen der Zukunft: dem Partnerschaftsbetrieb verschiedener Abschattung; ıhm WIT! der
beiter ZU. Mitarbeiter. amıt ist Arbeitnehmern W16e Arbeitgebern (und diesen 1nemn
besonderen Maße) 116 große Verantwortung aufgeladen.

Linz a Dr. Walter Suk
Der Priester und die soziale Frage. Fıne Übersetzung des Dırectoire pastoral matıere

soclale des französischen KEpiskopats. Von Basıllus Streithofer Eissen 1961
Ludgerus- Verlag, Hubert Wıngen Brosch.

In den 258 Thesen dieses kleinen, für den Priester bestimmten sozlalen Katechismus haben
81C. die pastorellen Aktiıonen und Kxperimente des katholischen Frankreichs ı knappen Hin-
wWeLsCH und Anregungen niedergeschlagen. Die reichen Anmerkungen bringen wertvolle KEr-
aNnNZUNSCHL, die sıch auf die sozaiale Wirklichkeit Deutschlands beziehen.

Das Kapıtel zeıgt die Kınstellung des Priesters Sozjalseelsorge, Z  — sozJ.alen Frage
überhaupt wobel darunter „„d1e (esamtheit Her Bezıehungen. die das Leben der Gesellschaft
voraussetzt” (Artikel 1/1), verstanden wird Um pastorelle Hauptifragen beantworten können,
Mu! der Priester bestimmte rundsätze (11 Kapitel) kennen, WI1Ie die VO  } Person und G(Gemein-
wohl Nächstenhebe, Gerechtigkeit, Arbeit und Figentum Die weıtleren Artikel sprechen VO.
den Institutionen des gesellschaftlichen Lebens (Familie, eruf Staat) und VO. 183003688 mehr
S1C. entfaltenden internationalen Lieben, VO  > den verschiedenartigen „Umwelten der Besitzenden
un! Führenden, der beiter, der ländlichen Bevölkerungsteile, CuNeCN die Hiılfsmittel, die dem
Priester für sSC1INE Sozialarbeit Verfügung stehen: VO:  S der Kanzel bis den Sozialwerken
un! der Katholischen Aktion.
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Der Lehrinhalt .viele.r Thesenl beruht auf einem Wort der päpstlichen Soziallehre, das dann

ım Quellennachweıs zıtiert 1st. ast jede These gibt Stoff für ıne kleine sozıale Meditation;:
die Frucht ware ıne größere Vertrautheıit mıt der chrıistliıchen Sozjallehre un!: der Sozlalpastoral
un: die Fähigkeıt, seiıne ( emeinde besser kennen und besser führen.

Linz H> Dr W alter Suk
Jahrbuch des stituts für christliche Sozialwissenschaften der Westfälhischen Wilhelms-

Universität Münster. Band, Münster 1961 Herausgegeben VO  e} Josef Höffner. Verlag
Regensberg. Leinen

Wer annımmt, daß die gesellschafts- und ordnungspolitische Forderung nach breıter Ver-
mögensstreuung TST ın den Jahren nach dem zweıten Weltkrieg INAasSS1IV VO. Sozialkathol-
ZI1SMUS erhoben worden ist, ırrt. Im Vorwort dieses Jahrbuches welst se1ın Herausgeber, rof.
Höffner, nach, daß diese Reformpläne schon seıt Begınn der modernen sozıalen Frage den
wichtigsten christliich-sozialen Forderungen zählen: VO  - dam Müher (er untier anderem
die Errichtung der ersten österreichischen Sparkasse ın Wıen 1819 an), Franz Joseph Rıtter
VO.  - Buss (1837) Peter Kranz Reichensperger (1847), Bischof Ketteler, Baron VO.  s Vogelsang,
Franz Hıtze hıs den sozlalen Enzykliken Leos AL1LL., Piıus (besonders Quadragesimo
anno, Nr. {£.) Johannes’ und ZUFE Sozialen Summe Piıus XIl Im Sozialhirtenbrief
der sterreichischen Bischöfe 1956 werden dıese päpstlichen FHorderungen ebenfalls mıt großem
Ernst gestellt; ıne franz:  ısche Untersuchung (1952) und wel deutsche Au s dem Jahre 1956
werden herangezogen, aufzuzeigen, daß „d1e neugeschaffene Güterfülle noch lange nıcht
1mMm breıten Strom der Arbeiterschaft“ (Qu a.) zugeflossen ist  e (so 1mMm Kommentar ZU. Hirtenbrief,
®e1te 39 f

So wurde un!: wırd immer wıeder festgestellt, daß „unbillig“ ıst, daß „der überschießende
(Sewinn ausschließlich dem Kapıtal un nıcht uch dem verwendeten Fleisch un!: Iut
zufalle“ (Ketteler). Und Kapıtal und Arbeit mussen wıeder „IN eın  - gerechteres gegenseltiges
Verhältnıis zueinander gebracht werden Reichensperger). Man möchte ber fast eın  A wen1g
ungeduldıg werden, WeLNn uch heute noch keine entscheidende Verwirklichung dieser rund-
satze breiter Fıgentumsstreuung ın der Praxıs eingetreten ist.

Hier schaltet S1C. der and des „Jahrbuches des Instituts für chrıistliche Sozlalwıssen-
schaften der Universität Münster” eın und bringt wel Untersuchungen, die VOoOr allem die wırt-
schaftswissenschaftlichen Voraussetzungen und Ansatzpunkte für ıne wirksame Pohitik ZUT

breıten Streuung des Vermögenszuwachses (denn den handelt sich!) aufzeigen. Friedrich
Kronenberg trıfft ın seinem tabellarısch belegten Beltrag die verblüffende FWeststellung, daß
durch ubventionen (es handelt sich solche der Bundesrepublik Deutschland VOoO  — 1948 bıs

1m Rahmen des Lastenausgleiches und der agrarpohtischen Maßnahmen, VOLr lem ber
1 Wohnungsbau, mehr ZU einer breiten Vermögensstreuung beigetragen worden ist als durch
saämtliche andere durchgeführte Malinahmen ZULTC Beteiligung Produktivkapital (womuit ber
selbstverständlich die Finwendungen die Subventionen nıcht aus der Welt geschafft
sınd), In einer zweıten Studie nımmt Hildegard Wiegmann Stellung den Fragen des Investiv-
lohnes un!: investiver Gewinnbeteiligung. Beide stellen ebenfalls große Chancen dar mıt dem
ael einer breıteren Streuung des Vermögens. Wıchtig ist der kurze inweils auf die sozlalpäda-
gogische Aufgabe, die diıesen Bemühungen vorausgeht, denn die durch Generationen VO.

Produktionsmitteleigentum entwöhnten beiter mussen wıeder einem Verhältnis dieser
Kigentumsfiorm gebracht werden. Aber nıcht das! Wır brauchen besonders 1m österreichı-
schen Kaum uch Kxperimente und Kxperimentierende, Unternehmer‘!), dıe diese breıitere
Vermögensstreuung als ıne freiheitliche „Alternatıve ZU. Versorgungsstaat”n (so ber-
hauser ın seinem Nachwort, Seite 234)

Linz A, Dr. Walter sSuk

Pädagogık und Katechetik
Die religiöse Erziehung des Kleinkindes. Eın Werkbuch VO:  s Elsabeth Würth. 1en-

Freiburg-Basel 1961, Herder. Leinen DM /sfr 11.20
Ich kenne keın uch über die relig1iöse Erziehung des Kleinkındes mıt einer glücklichen

Verbindung VO  I Entwicklungspsychologie und praktischer KErziehung w1e das vorliegende.
Im ersten Teil gibt Würth ınen kurzen Einblick ın dıe heutige Erziehungssituation und die
Bedeutung der Kleinkindererziehung. Der zweıte Teil zeichnet 1 Rahmen der Entwicklungs-
psychologıe die relig1ösen Erlebnisse ab Wertvolle Beispiele aus Außerungen VO:  o Kindern
selbst veranschaulichen die relig1ös Entwicklung. Da un!: dort möchte INa  } S1C. hıer ıne Ver-
tiefung und Krweıterung der KErkenntnisse aus Publikationen VO  s Merlaud, ubienska de Lenval,
Langenveld und Hollenbach wünschen. Der dritte Teil über die Hälite des Werkes, bildet ıne


